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Nussische Greuel.
— Sozialer Streit in England.Weichen der Russen in der Süd-Bukowina.

Scheuhlichkeiten im Zarenreiche.
Vom Allgemeinen jüdischen Arbciterbmrd i» Litauen,

Polen und Rußland ist uns ein Ansrns an die zivilisierte Welt
zugegangen, der den westeuropäischen Bundesgenossen des
Zarismus klar machen kann, wo die Barbaren sitzen. Ter
Ausruf schildert, wie der Zarismus unterm Kriegszustand
reaktionärer herrscht als je, u. a. werden den Finnen die letz¬
ten Rechte ihrer Selbstverwaltung genommen. Schlimmer
noch geht es den Juden:

Der Krieg spielt sich in Rußland im Aniiedlungsgebret
der Jude » ab, in der Hauptsache in Polen und in einigen
litauischen GrenzgouvernenrentS. Tie jüdische Bevölkerung
dieser Gegenden ist infolge des Krieges vollständig ruiniert
und hungert — buchstäblich! — massenweise. Das grenzen-
lose Elend und die Invasion feindlicher Truppen zwingen die
Juden , ihre Wohnsitze zu verlassen. Und da tritt die^vor-
sorgliche Regierung aus und gibt daraus acht, daß kein^ ndc
etwa die Grenzen des Ansiedlungsrayons überschreite, sorg¬
fältig werden die Käufer der Juden in den Städten außerhalb
des Ansiedlungsrayons nach Flüchtlingen durchstöbert', wird
jemand dort erwischt, so wird er verhaftet , für „unrecht¬
mäßigen Aufenthalt" bestraft tind zurück -rach seinen̂ ver¬
ödeten Zuständigkeitsort per Schub abtransportiert , selbst
die im Felde verwundeten Juden , die sich zur Heilung außer
halb des Aiisiedlungsrayons befinden, werden sofort nach
Entlassung aus den Spitälern in ihre Heimatsorte zwangs¬
weise abgeschoben, insofern sie für den weitere'» Felddicnst
untauglich sind. Sämtliche Gesuche .einzelner Juden um
zeitweilige Aufenthaltsbewilligung außerhalb , des Au¬
stedlungsrayons, wodurch allein sie dem Hungertode entgehen
könnten, werden entschieden abgelnhnt mit einer zynischen
Begründung , die jedem menschlichen Empfinden hohnspricht:
„In Ermangelung gesetzlicher Veranlassung".

Die westeuropäische Leffentlichkeit wird darüber staunen,
daß, während die Sckckvei.z, Holland , Frankreich und England
die be l g i s che n Flüchtlinge  hilfsbereit ausgenommen
haben — die russische  Regierung den eigenen Burgern
dos elementare Recht der Freizügigkeit yewveigert und sie
u n sä glichen Entbehrungen  aussetzt.

Mehr noch: Unter den Auspizien der Zivil - und Militär
behörden hat in Polen eine lange Reihe von Pogromen
begonnen, an denen die Soldaten teilnehmen , btc durch die
antisemitische Propaganda der Regierung und des Abichaums
der polnischen Bevölkerung gegen die Juden aufgehetzt wer-

' dem Die Juden werden grausam mißhandelt , ihr Hab und
Gut wird geplündert. Selbst in Lodz,  dem „russischen
Manchester". einer Stadt mit 800 000 Einwohnern , wütete
vor Einzug der deutschen Truppen während einiger Tage ein
heftiger Judenpogrom . To sind die Juden in Polen setzt
buchstäblich außerhalb des Gesetzes gestellt worden,

Poarome gegen die eigene Bevölkeruna, während der
äußere Feind die Grenzen des Landes überschreitet eine
derartige Ungeheuerlichkeit kann selbst in der Posttik des
russischen Zarismus stutzig machen, eines politischen Systems,
das mit vollem Recht als die grausamste Form der Despotie
gilt . Die russischen Militärbehörden begnügen sich jetzt aber
mit den traditionellen , durch die russische Verwaltungspraxis
aeweibteu Formen der Pogrome nicht mehr und̂ haben ihrer¬
seits dazu beigetvaaen, die russische moderne Folterkammer
um eine wirksame Waffe au bereichern. Sie brachten zur An¬
wendung ein ruchloses Mittel , das sic der Geschichte d̂er
mittelalterlichen Judenverfolgungen entnommen haben: Tie
Ausweisung  der gesamten jüdischen Bevölkerung aus
einer aanacn Reihe von Ortschaften.

Die Prozedur der Ausweisung führt uns in längst ver
rlasfme Zeiten zurück »nd läßt vor uns grauenerregende
Bilder mittelalterlicher Barbarei neu erstehen: Durch Trom-
melschlaa wird die gesamte jüdische Bevölkeruna des aeaebe-
nen Orts auf einen Platz geiammell . Es wird ihr der Befehl
der Militärbehörde verkündet — die Stadt au verlassen, i.er
Befahl ist inappellabel. Frist — 24 Stiniden ^ mancherorts
nicht mehr als 13 Stunden . Wer nach dieser Frist am Ort
verbleibt, wird vor ein Feldgericht gestellt. w

Ganz wie im Mittelalter geschieht auch der „Auszug
der Juden : Männer und Frauen , Gesunde und Kranke, ge¬
brechliche Greise und kleine Kinder ziehen zu Fuß tagelang,
obgleich das Ziel ihrer Wanderung , die einzige Stadt , die sie
beherbergen kann, Warschau, mit der Eisenbahn in^ einigen
Stunden zu erreichen wäre. Unsägliches Elend
unmenschliche Qualen  und Entbehrungen begleiten
sie auf ihrer Wanderung , Nicht selten sind unterwegs Todes¬
fälle von Kindern und vorzeitige Entbindungen . Man
schreitet in Nacht und Sturm , und die Panik , die sich der
Ansgewiesenen bemächtigt, ist so groß, daß Mütter ihre

Säuglinge verlieren. Wenn sie zu ihrem Schrecken dessen ge¬
wahr werden, so finden sie das Kissen, worauf sie das Kind
trugen , leer : das Kind ist in der Dunkelheit unbemerkt cnt-
glitten.

In einem Petersburger Blatt („Notvy Woskhod
Kr . 43 50) wird nach den Worten eines Flüchtlings die Aus
Weisung der Juden aus Grodzisk wie folgt geschildert:

Gegen 2 Uhr nachmittags war die ganze Landstraße, die
nach Warschau führt , von der jüdischen Bevölkerung Grodzisk
dicht besetzt. Es waren ungefähr 1500 Familien , darunter etwa
J00 der int Felde stehenden Soldaten . Mt und jung . Frauen
i'.nb Kinder. Schwangere und Wöchnerinnen, Kranke und Krüp¬
pel, alle schleppten sich angstvoll und mühsam dabin . Gegen 5
bis 6 Uhr abends erreichten sic die Slnsiedlung Mono , 12 Werst
von Grodzisk; man ließ sie aber in Blonc nicht hinein ; auch
ließ man sic nicht die Landstraße passieren, die durch Blaue
führt , man zwang sie vielmehr, an der Ansiedlung vorbei über
eine überschwemmte Wiese weiierzugehen. Aus den uaheltcgen-
den Feldern pflückten sic Sonnenblumenhalme , die Männer
zogen ihre Kaftane aus , belegten damit die überschwemmten
Stellen und trugen dann aus den Händen die Kinder und
Frauen nach der Landstraße hinüber . Dort stießen sie auf
Militärpatrouillen , die von ihnen Passierscheine forderten . . .
Inzwischen wurde es finster. Es tvar eine feuchte, stürmische
und kalte Nacht, Der schlammige Weg êrschwerte jeden Schritt
vorwärts . Und fortwährend tauchten « oldateupatrouillen am
die die Unglückliche» grausam mißhandelten , ihre Kleider durch,
suchtet, und sic ansplündertcn . Eine Frau wurde unterwegs
von emem Kinde entbunden, eine aridere erlitt eine Fehlgeburt,
eine dritte starb auf der Landstraße.

Dieses Bild darf als typisches gelten Die Ausweisungen
der Juden auS anderen Ortschaften fügen ihm nur nodi_grauen¬
volle Einzelheiten hinzu . So wird über die Ausweisung der
Juden aus Myschinetz, Gouvernement Lomscha, dem erwähnten
Blatte folgendes mitgeteilt : Etwa 300 jüdische Familien mit
Frauen und Kindern — die gesamte jüdische Bevölkerung von
Myschinetz.— zogen zu Fuß nach dem Dorfe Ziririt ; aus ihren
Synagogen nahmen sie ans den Weg die Thorarolleu mit. S '.c
ließen sich auf dem feuchten Erdboden nieder und entsandten
Fürsprecher zum Militärkommandanten ins Dorf Koiasidlo.
Sie baten um die Erlaubnis , nach ihrem Wohnsitz zurückkchren
zu dürfen , es wurde ihnen aber kein Gehör geschenkt. Diese
grauenvolle Rächt unter freiem Himmel werden sie wohl̂ alle
nie vergessen. Unter Absingen von Psalmen lagen sie im Felde
und erwarteten ungeduldig den Anbruch des Tages, um weiter
zu wandern,

Tie von den Allsgewiesenen zurückgelassenen Habseliakeiten
werden sofort von den Soldaten und Hooligans iortgeschleppt:
Läden sowie Pridatwohnungen werden vollständig ausgeplündert.

Es ist ein ungefähres Bild von den Schrecken, die die Aus-
gewiesenen ausziistehcn haben.

Nach den sehr unvollkommenen Angaben, die die russi
sche Militärzensur durchsickeru läßt , wurden die Juden bisher
cnis folgenden Ortschaften ousgelviesen: aus Grodzisk,
Skerncwico, Sochaczelv, Lowicz, Gorakakwarya, Notvoaleran
dria , Kozenic. Jwangorod . Ucbcr 100 000 jüdischer unfrei
williger Flüchtlinge sammelten sich in Warschau an.

Damit nicht genug , werden die Juden unter den nichtig
stcn Vorwänden vor Feldgerichte gestellt, die sie zuiu Tode
durch den Strang oder zu Zwangsarbeit und V c r-
bann  u n g verurteilen . Und wenn selbst die „Feldsustiz"
irgend welche Beweise für ihre Schuld nicht auftreiben kann
werden die Juden dennoch einer entehrenden Körperstrafe
unterworfen und für die Dauer des Krieges aus ihrem
Wohnsitz verjagt . .

' Von dem wilden Toben der Kosaken wollen wir schon
aarnicht reden. Einen Juden n iederzu machen
oder m i n d e ste n s zu berauben , ist ein ge
w ö h n l i che r Sport  d e r K o s a ke n geworden, dr
selbstredend dafür unbestrast bleiben.

Um all diese Scheußlichkeitenzu rechtfertigen, verbreitet
die Regierung die Derleumduna , daß die Juden den deutschen
Trupven Dienst leisten, eine Verleumdung , ersonnen von
denselben Dunkelmännern , die den Beilis -Ritualmordprozcß
nszeniert haben und bisher noch das Regier» ngsruder

sichren. .
Wahrlich maßlos ist die Unverfrorenheit der russischen

Regierung ! Uebcr eine viertel Million Juden sind unter btc
Soldaten ' gesteckt, vielen von ihnen sind Tapftrkeitsnredaillen,
Orden und Auszeichnungen im Felde verliehen worden. Mit
einer Ueberschwänalichkcit sondergleichen lobte die . Re
qierunaspresse den Patriotismus der Juden , ihre zahlreichen
patriotischen Kundgebungen, ihre Sammlungen für ver¬
wundete Krieger und deren Hinterbliebenen , den freiwilligen
Timst vieler jungen Juden usw. usw. Der Zar selbst I>at
in einer Reihe von Städten jüdische Deputationen empfangen
und hat jedesmal den Juden seinen Dank für ihre „Liebe
und Treue " übermittelt . Und dies alles hindert dieselbe
Negierung ober keineswegs, zur gleichen Zeit durch ihre
Zeitungsreptilien und durch die oben geschilderte Handlungs

weise der Militärbehörden die russische Bevölkerung glauben
zu machen, daß die Juden geurcinc Landesverräter seien. >?st
irgendwo noch in dev Welt ein derartiges ruchloses Spiel mit
der Ehre , dem Leben uird dem Hab und Gut von Millionen
friedlicher Bürger dankbar? ^ ^ ..

Der Zweck dieser Politik ist klar : Tie Fabel voin Landes¬
verrat der Juden , in Umlauf gesetzt wahrend des Krieges,
in einem Moment äußerster Erregung , soll das vollbringen,
was die Legende voin jüdischen Ritualmord nicht in genügen¬
dem Maße vermocht hat , nämlich eine» Haß wegen die Juden
erwecken, eine Rachsucht in den breitesten Schichten der ruisi-
scheu Bevölkerung aufstach ein. Auch soll diese Fabel der Re¬
gierung im Notfälle dazu dienen, den Groll der Bevölkerung
gegen den Zarismus auf di? Juden abzuleiten.

Bürger aller Kulturländer ! Möge die lebhafte Ent¬
rüstung. die diese Tragödie eines Milliouenvotkes, das von
der verwerflichsten polizeilichen Autokratie des eigenen Lan¬
des so grausam verfolgt wird , überall Hervorrufen muß, den
Zarismus drohend daran erinnern, daß auch fetzt, wenn der
ungeheuerliche Krieg die Stimme des Rechtes so ott ver¬
stummen läßt , — sein« Greueltaten vom öffentlichen Gennsien
der zivilisierten Welt an den Schandpfahl festgenagelt
werden.

Auslandskvmitec des Allgemeinen jüdischen Arüeitcr-
bundcs in Litauen, Polen und Rußland („Bund ").

Lchauerlicht Grausamreite«.
Oer „American Hebceiu" hatte aus russischer Quelle Nach¬

richten über Grausamkeiten verbreitet, die aiigcblich von Deutsche»
(legen polnische Juden verübt worden sein solle». Daraufhin ^ hat
der deutsche Feldrabbiner Dr . Artur Levy, zurzeit nt Lodz.  Fest¬
stellungen gemacht, die ergeben haben, daß- nicht die Deutschen,
wohl aber die Russen sich der empörendsten Schandtaten gegen
polnische Juden schuldig gemacht haben. . Dr . Levy berichtet dem
„American Hebrcw" darüber in einem offenen Brief , dem .wir
folgendes entnehmen:

Ich sprach in diesen Tagen einen alten Mann ; er war zu mir
gekommen, sich mit mir ausznsprechen und bei mir Rat und Trost
zu holen, ich konnte ihn nicht trösten, sein Unglück ist zu groß,
aber ich hoffe, ihm helfen zu können. Seine Geschichte ist folgende:
Mendel Janowski  wcrr Gutsbesitzer in Russisch-Polen , wo
er im Dorfe Cbozow bei Widawa sein-Besitztum hatte . Im An¬
fang des Krieges kamen die Deutschen ins Dorf und acht Offiziere
bezogen auf feinem Gute Oluartier . Als acht Tage später die
Russen zurückkamen, denunzierten die Bauern den Juden bei den
Kosaken, die ihn als „Spion " cinspcrrten , bis er itach vierzehn
Tagen von den wieder einriickendenDeutschen steigelassen wurde.
In sein Dorf zurückgekehrt, drohten ihm die Bauern , wenn die
Kosaken wiederkämen, würde cr aiifgebängt und sein Gut an die
Bauern aufgeteilt werden. Janowski hatte unter diesen llm-
ständen nicht den Mut im Torfe zu bleiben und zog fort von
dort , seinen 27jährigcn Sohri ans dem Gute zuriicklassend. Als
am 24. November die Russen wiederkamen, nahmen die Kosaken
diesen Sohn gefangen und erschossen ihn.  nachdem die Bauer n
ihn als deutschen Spion dernmzicrt hatten . Das Haus wurde
ausgeraubt und a u s ge plündert,  dann in Brand gesteckt.
Nicht einmal die Leiche des Erschossenen gaben die Russen heraus,
sondern liehen es zu. datz sie von den Bauern anf-
gespießt  und ins Feuer des brennenden Hauses geworfen
wurde. Der Tote hinterläßt Frau »nd vier kleine Kinder , denen
nichts geblieben ist als die Kleider , die sie auf dem Leibe trugen.

In Slupct  erschienen eines Tages die Russen ans dem
Gute des Besitzers Hoffmann und nahmen dort alles fort , was
sie vorsaiiden. Pferde . Magen , Getreide. Hab und Gut . Als sie
mit dem Plüirdern fertig waren, fragten sic den Besitzer, was sie
sonst noch haben könnte,t. Dieser , für sei» Leben fürchtend, bot
ihnen Speise und Trank an und führte sic in sein Haus . Dort
gewahrten sie sein Weib, eine schöne Frau , und machten sich daran,
sie „für die Offiziere " mitzuschleppen. Hoffman » stellte sich ihnen
wehrend in den Weg. und keilten Blutes schlugen sie ibn nieder
und w a r fen seine  L ei  ch e i n ein Lock am  W c g c.  von
wo sie dam, später mit Erlaubnis der inzwischen cingerückten
Deutschen nach dem Friedhof in Wloclawck übermhrt worden ist.

In Subota  wurden eines Tages der Rabbiner und fünf
Gemeindevorsteher verhaftet. Man wußte nicht, was mit ihnen
geschah und wohiir sie gebracht wurden; sechs Wochen später fand
man im Subotaer Wald all c sechs aufgehöngt,  znm Teil
schon verwest und angcsresscn.

In B r z e z i n h wurde in einer Dezembernacht eine rustische
Abteilung von deutscher Kavallerie überfallen und gefangen ge¬
nommen . Am anderen Nachnliitag kam von Lodz aus Verstärkung
nach Brzeziny . Ihre erste Tat war die. daß sic 26 Juden ge¬
fangen nahmen und 13 von ihnen, darunter sehr angeseheue
Männer , als die verräterischen llrhcver des deutschen UebcrfallS
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ilmbrachten. Bei zweie» nur wurde gestattet, daß sie auf dem
jüdischen Friedhof beerdigt wurden.

In P la wnn wurden zwei Juden ohne Arund anfgehängt
und alle jüdischen Geschäfte geplündert. Bei einer Frau Golde
Zehersack warben die Betten aus dem Hause geschleppt und a u'
der Strafe derbrannt.

In Kl omni c wurde der Schneider Thaim Kalischer auf-
gehängt,  weil die Deutschen bei ihm gewohnt hatten. Der
Jude Meier Ehatke au« Klomnie wurde in NoworadomSk
anfgeknüpft.

In  Wloszczowa  wurde die ganze Stadt pogromiert und
acht Juden erschossen,  weil sie Proviant für die österreichische
Armee geliefert hatten. In I a n ow wurden an einem Tage
vier Juden, Abraham Grünbauni, I . und M. Tennenbaum und
'lluben Tschennotz. anfgehnngt,  ihre Frauen ge.schändet.
_ In Sieradz  wurden alle jüdischen Häuser geplündert, der
<rchlachter Samuel sestgenornmen und grausam mißhandelt, so daß
er bi« heute krank darniederliegt. Eine Frau einige Tage nach
ihrer Niederkunftv ergew alt igt.

I » Sloti Pateck  wurde das Haus der Familie Blumke
von allen Seiten angezündet.

In Koniezpol  wurden sämtliche Häuser vollständig aus
geplündert, neun Juden festgenommen und mit der Nagaika miß¬
handelt. Einem kleinen Jungen, Leibel Kutscher, wurde auf dem
Wege zum Eheder die Hand abgeschnitten.  Eine Frau
wurde geschändet.

Nach Wielun  brachten die Russen drei Inden , die sie bei
Sieradze gefangen genommen hatten. Zehn Tage saßen sie im
Gefängnis, und die Juden dursten ihnen kein Essen bringen. Am
elften Tage wurden sie aufgehängt. Die Stadt wurde pogromiert
und zwei Frauen,  davon eine unmittelbar nach ihrer Nieder
kirnst, geschändet.

In NoworadomSk  gingen Mannschaften und Offiziere
jede Nacht von Haus zu Hau? und vergewaltigten Frauen und
Mädchen. In da? Haus eines angesehenen sehr reichen Mannes
kamen zwei Offiziere und verlangten, mit dem Tode drohend, daß
er ihnen seine Tochter ausliesere. Mit großer Mühe gelang es
ihm, sein Kind mit 2600  Rubel loszukaufen rind die Schande von
seinem Hause fernzuhalten.

In Dezurek  haben die Russen Juden mißhandelt, sowie
Frauen geschändet und alles ausgeplündert; was sie nicht fort
schleppen konnten, wurde verbrannt.

In da« Haus des frommen und hochangesehenen Juden Ehrlich
drangen zwei Offiziere und forderten, daß dessen Tochter sich ihnen
preisgebe. Da der Vater ihnen dies verweigerte, zog der eine
Offizier seinen Säbel, legte dessen Schneide Ehrlich drohend an
die Kehle, während der andere sich daran machte, die schlafende
Tochter aus dem Bette zu zerren. Ms der Vater seinem Kinde
helfend beispringen wollte, schnitt ihm der eine Offi¬
zier mit seinem Schwerte die Kehle durch.  An¬
gesichts der Leiche wurde das Mädchen mißbraucht  und
liegt heute noch schwer krank darnieder.

Ein Bräutigam Israel aus Konin fuhr per Rad nach Slupci,
um dort seine Braut zu besuchen. Zufällig stammte das Rad aus
einer deutschen Fabrik imd trug deutsche Marke. Für die Russen,
die ihm begegneten, Grund genug, ihn zu verdächtigen. Sie rissen
>hn vom Rade herunter, steckten ihn in einen Sack und
haben ih » lebendig begraben.  Hatten sogar kaltes Blut
genug, zu diesem teuflischen Geschäft jüdische Soldaten heran-
zuziehen und so Brüder zum Henker des eigenen Bruders zumachen.

Dr. Levy schließt seinen Brief: Ich Hab- Fakten an Fakten
gereiht, die sich zu einer schreienden Anklage verdichten müssen
gegen die brutale Barbarei, die Entsetzlichkeiten verübt» von denen
man sich nicht vorstellen kann, wie Menschenhirne sie ausdenken
und Menschenhändesie bollführen können, Dinge, ob deren, um
ein biblisches Wort zu gebrauchen, jeden, der sic hört, die Ohren
gellen muff«,. <•«$ I . 53.)

*

Bittsteller.
Sozialisten rühren sich kräftig , sie fordern in

k** britische Regierung solle gegen das schänd-
nche Trerhm des Zarismus Einspruch erheben. Auch in
Enmveich geschieht etwas. Der Pariser „Temps " meldet:
Ore Kamniergruppe der Geeinigten Sozialisten hat eine Ab-

beauftragt , Delcassö um eine Intervention bei der
nftsifchen Regierung zu Gunsten Burzews zu bitten.

Burzew, der im holden  Wahn , als sei der Zar bereit.

den Russen nun Freiheit zu geben, nach Rußland geeilt , ist
nämlich zur lebenslänalichen Verbannung nach Sibirien ver¬
urteilt worden. Wenn sie höflich bitten , mit dem Hute in der
Hand, werden die Alliierten Väterchens vielleicht für das eine
Opfer Gnade erlangen. Dafür werden Tausend andere ge¬
schlachtet.

Zwei Tagerderichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Aussage enthalten.)

Großes Hauptquartier,  6 . Febr . (W- B.
Amtlich.) W e stl i che r Kriegsschauplatz:  Erneute
französische Angriffe gegen die von uns gewonnenen Siel-
lungen nördlich von Massiges  blieben ohne Erfolg.
Ebenso scheiterte ein feindlicher Vorstoß in den A rg 0 n n e n.

westlicher Kriegsschauplatz:  Dir Russen
griffen gestern an der ostpreußischen Grenze sowie südlich
der Weichsel gegen unsere Front H n m i n - B z « r a - Ab¬
schnitt  an . Alle Angriffe wurden abgcwiesen. Wir mach-
trn lstOss Gefangene  und erbeuteten K Maschinen¬
gewehre.

Hauptsächlich von englischer, aber auch von französischer
Seite wird fortgesetzt- die Behauptung wiederholt , daß die
Deutschen gewissermaßen zur Feier des Geburtstages S . M.
des Kaisers Vorstöße in großem Stil inszeniert hätten , die
sämtlich mit schweren Rückschlägen für uns endigten.

Daß diese Behauptung in heimtückischer Absicht einfach
erfunden ist, beweisen unsere amtlichen Berichte über die
Ereignisse an den in Fraye kommenden Tagen . Eine solche
Kampfcsweisc kann natürlich auch nicht die Person des Kriegs¬
herrn berühren. Dir deutsche Heeresleitung möchte aber nicht
unterlassen, sic in ihrer Erbärmlichkeit vor aller Welt an den
Pranger zu stellen.

Ober st e Heeresleitung.
*

G r 0 ß cs Hauptquartier,  7 . Februar . (W. B.
Amtlich.) SüdöstlichP p er n nahmen wir einen französischen
Schützengraben und erbeuteten dabei zwei englische Maschinen
gewehre.

Südlich desKanalsbeiLaBassee  drang der Feind
in einen unserer Schützengräben rin : der Kampf dort ist noch
im Gange.

Fm übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer Artil-
lerlekämpfcn keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Russische§einde.
Dqs Fleck sieb er  ist in der russischen Armee aufgc-

trcten und bedroht daher nicht nur unsere Strritkräfte im
~ 'ten, fonbern es ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
drese Krankheit vom Kriegsschauplatz aus in Deutschland ein-
geschleppt wird.

Wie der Berliner Polizeipräsident bekanntgibt , ist nach
neueren Forschungen mit großer Wahrsss-einlichkeit onzuneh-
men, daß das Fleckfieber nicht direkt von Person zu Person,

5’* ausschließlich durch Vermittlung von Läusen, Haupt-
achlich Kleiderläusen, die vom Kranken auf den Gesunden

uverkriechen, übertragen wird. Darauf beruht die Erfahrung,
düv die Krankheit sich in der vagabondierenden Bevölkerung
und in pnsauber gehaltenen Wohnungen, z. B. niederen Her¬
bergen (sogen. Pennen) mit Vorliebe einnistet . Da die Läuse-
)lage in Polen und Galizien sehr verbreitet ist, so niüssen von
dort zurerjende Personen vielfach als ansteckungsverdächtig
erscheinen, sodaß sich empfiehlt, Berührungen mit ihnen zuvermeiden.

Wie den ..Hamburger Nacksrichten" über Stockholm aus
Petersburg  berichtet wird, ist dort eine C h 0 I e r a e p i -

«uisgebrocheii, die täglich rasende Fortschritte niacht.
>L,chon sind sehr viele Todesfälle zu verzeichnen.

Gefterreich-uiigarischer Tagesbericht.
vebr. Amtlich wird verlautbart : 7. Februar

Mittags . Die Lage m R « s s i s ch- P 0 l e n und Westqali-Zlku »st unverändert.

Miner Feuilleton.
§raakst»ttrr Tdearer

Schauspielhaus . Bittere Erfahrungen feines Ehekebens hat
mjIi  kmnotrfch in Stücken gestaltet, die auch dem
rwfngen KunnrhistorikerErkennt" isguellen unserer Zeit sein

E Samstag «nifgeführ!« Vievaktige Komödie
ia* L Kann es  überhaupt echte Kamerad,

cyast gê n zwischen tliann und Weib? Als die Männer kämpften,
^en lh Frauen hinter den Büschen und lauerten auf Beut«. Das
»Id aus dem Hardenteben gilt für di« Zeit moderner Kultur. aber

v ^ rschlimmeri; beim mit bösen Listen und Künsten
** ®“ te  Üch in di« Hände, noch bevor der Kamps

SSf 1 stiehlt dem Sieger Ruhm und Ehre. Das
£‘f &°r* ^ Kultur ist schlimmer als Dalila, denn er

phert dem Mann nicht nur den Lockmschmuck. sondern behängt sich
bet  Ma ^ueskraft. Im Stück tut 'S Berta , die

rtrm  der Malers Axel. Sie ist ihre» Mannes Schülerin von gc-
2 ”?*® Wrt den Beutel m>d ist wie Judas ein Dieb.
' ' ' nJl  Selbstverständlichkeit hingenommen, daß er die ma>
ier-ellen  LebenA-oŝ n trug und hegt doch nach der Weise kleiner
.Bermngen.  gegen den Mann auftrumpfen zu können mit
^em " mgenbni Erfolg ans  scheinbar eigener Leistung. Mit in-
^e« r WchthMt, di« auch dem nächststehenden Wesen nicht zur
f 0̂  VE » und auf eigenen Füßen stehen möchte, hat das Der.
î n nichts zn tun; denn kaum bringt ein Bildverkauf dem

E !*72 - , gr<mc?' verheimlicht sie die Einnahme. Das
Drrnenbkut schlagt durch; dabei braucht nicht einmal buchstäblich
wahr M fern, daß Axel seine Berta im Winkel aufgelesen ha!.

Komplikation, der dramatische Angelpunkt: dem
Drrnen bkut gAt  der brutale Rann, der dem Weib seinen herrische,:
Willen mefnotigt; der im Charakter noble Axel kann dem Dirn-
iÜ*1 betrogen — im hausbackenen und, falls es
jnr» schickt vielleicht auch im Sinne des LiebcSlebenS betrogen;

die Fäuste gebraucht und wie triumphierend
!*T J « »tlb genoffene Liebesnacht ins Gesicht herrscht, der
steht dos Werb zu leinen Füßen. Das ist plastisch jenes Nietzfche-
Wor,. . Wenn du zum Weibe gehst, vergiß di« Peitsck-e nicht!" Und
van der aderen «eite bringt Strindberg die Vertiefung de?

^ 'Est k«t nicht„ ,,r als Lehrer, sondern buch-
stablich dem Weit zum Erfolg verholfen. Denn sein  Werk i\i,

^ irie! ditd im Salon aushängt; er hat die Jury
f . '1!® ' 0c  die Stiimpcrci seines Weibes für sein Werk und

cr  geschaffen, als ihre Arbeit auSgab; «r trieb dis
«e i ver.eugniwg so weit, daß er sich von Beschwörnngen und
Lockungen des Weibes zur Verletzung seiner Grundsätze, znm Bitt.

' ^ riont1 ön bic  Fvan (wieder der heillose Einrlutz
de? Weî S.) des «insußreichsten Jurymitgliedz bewegen ließ.
Und ex.ebt als Lohn der SelbstaufopferungHohn und Betrug
Eme geringere Schöpferkraft, als die StrindbergS. würde solche
Gegensätze in « chwarzwejßkunst vorführcu, und berauS käme wahr-
Icheiiilich eine ,carce. Bei ihm aber eine Feinheit der psychologi.
schen LiNle, di« den Mann weder als Tugendausbund noch alz
ckatzke ericheiüen laßt >wd dem Weib trotz der Abscheulichkeit ihres
Tuns >mm«r den fimplen Dirnencharakter wahrt, nicht «men
. ugenblick sie als Besessene eines übermächtigen Streben?, etwa

läßt. Fhr ist's auch noch im Slugenblick
de? Scheidens lelbstverständlich. daß der liesudelte Wann wenig
rüch Vorschuß fiic künftigen Lebensunterhalt Hera:,?

Den Maler Axel gab Herr Ma nz in einer feinen Zurück-
Haltung, die in um 10 kräftigeres Aufbegehren und gewaltsameres

■,f,m °"dgültig und hoffnungslos
völlige Unwert des Weibes klar geworden; des Weibes überhauvt,
' . . “l® 1” ^ "vr bleibt: das Weib taugt nie als Kamerad, nur

**1 ,'b u|4: . Trau F I m spielte die Berta mit einer
dlrnenhaften «chlauhert, in der wie Lichtchen im Dunkel kleine

züngeln und verlöschen und schließlich
als Gebalt und Wesen bleibt, daß Eva den Adam, irgend einen
-liam. der materiell und moralisch ausgenutzt werden kam,, stets
an der « traßc des Lebens finden wird. Auch in der Ehe fand st-
w nebenbei den Hausfreund, der zum Haushalt beitrug. Diese

Literaten Willmer. der hundsföttisch mit journalistischer
Rache droht, wenn seine Wünsche unerfüllt bleiben, wurde von
Herrn « chreck so gegeben, daß Brutalität , berechnete Freigebig-
leit und Lüsternheit woblgemischt zum Ausdruck kamen. Aber da
Mbts in, Stuck noch Wesen, di« als lebendig gewordene Töne den
Grundakkord von de? We.be-s Schlechtigkeit Erstarken. Ein
^.c. Oestermark, schlicht und gut von Herrn Springer  gegeben,
wird aus niederträchtige Weibermanier mit seiner geschiedenen
Frau zusammcngcbracht, einer Säuferin, die Frl . Einzig  mit
einer schier erschreckenden Echifit darstellte, und deren zwei Töch-
tern ans einer spätem Verbindung(Frl . Kraft  und Frl . R 0-
m 1n). hochna,̂ n, „wohlerzogenen" Damen, denen das horizontale

An der Kâ r pa t h en f r 0 u t wird  hcftiggrkLwpft.
Fn der südlichen Bukowina  sind unsere Trupp «,

ui erfolgreichem Vordringen, die Russen in vollen.
Rück z n g e. 1200 Gesungene  wurden gestern gemacht
und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet. Nachmittags zöge,,
unter dem Jubel der Bevölkerung eigene Truppen in Kim.
polung  ein . -

A,if dem  südlichen Kriegsschauplatz keine Der-anderung.
Fn der A d r i a hatte ein L n s t a n g r i f f «nserrr braven

Flieger aus französische Transporte guten Erfolg . Durch Bom¬
benwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralftabes:
v. H ö f cr , Feldmarschallcutnant.

Der Bericht vom Tage zuvor hatte anhaltende .Kämpfe
an der ganzen Karpathenfrpnt und in der Bukowina, sowie
die Abweisung eines russischen Nachtangriffs bei Lovuozno
verzeichnet.

Oesterreichischer Ministerwechsel.
Bien , 7. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Offiziös wird

gemeldet: Der bereits angekllndigte Rücktritt des genrein.
samen Finaiizministers Ritter v. Bilinski ist erfolgt . Zu
seinem Nachfolger ist der frühere Ministerpräsident Ernst von
Korber  ernannt worden, der in den. nächsten Tagen vom
Kaiser vereidigt werden wird.

Bilinski stand im innigsten Zusammenhang mit den Vor-
gangen, die imniiticI6ar den Weltkrieg auslösten. Ihm wurde
nachgesagt, als Leitex der Verwaltung Bosniens habe er es
am genügenden polizeilichen Schutz fehlen lassen, und viel¬
leicht dadurch sei das Attentat von Sarajewo möglich gewor¬
den. Allerdings versteht man nicht, wieso dann Bilinski erst
jetzt aus dem Ainte scheidet. Man wird als weiteren Erklä¬
rungsgrund heranholen müssen, daß Bilinski mit Freiherru
v. Durian , dein neuen Minster des Aeußern, schlecht steht: die
beiden waren früher wegen der Ablösung der Feudallasten
aneinandergeraten.

Schmerzen der ÄnnexsonslSstemm.
Die „Post" erwartet vom preußischen Landtag , der arn

Dienstag Zusammentritt, daß er ein ernstes Wort zur Frage
der Zensur sprechen wird. Das freikonservative Blatt , das

Aufhebung der Zensur verlangt , um seine Annexionsge-
Inste ,ret zum Ausdruck bringen zu können, macht bei dieser
Gelegenheit folgende Mitteilung:

. .•■•‘Oeute mitb imit veschwichligendbehauptet, eS gäbe je gar kein«
wirkliche Zen,ur! Niemand wollte die staatsbürgerliche Freiheit
der Uebcrzeugung unterdrücken. Wie aber reimt sich damit ein
Fall aus  unseren großen Tagen zusammen, der ein Seitenstück
lenem Fall Jakobi, darstellt, mit dem Unterschied nur. daß «S sich
diesmal nicht um «ine öffentliche Kundgebung, sondern um ein«
private DbeinmigSaußerung und nicht um «ine Kundgebung gegen
^ndcrwerb . sondern um die Begründung des Gegenteils handelt?
Ser süßtet eines nationalen Verbandes, dem heut« sein« Hobe»
Bordlensn: auch sein« Gegner nicht mehr abstreiten werden, hatte
eine nur als Handschrift gedruckte Denkschrift über die Kriegsziele
^ -rutschen Volkes an höchstgestellte Personen, an aus dem poli.
ti,chen Leben hervorragende Männer und an Parteifreunde ver-
,ondi. Daraus erfuhr er «ine Maßregelung, die nach Ansicht her-
vorragender RechtSlehver eine weitgehende Beschränkung der per-
sonlichcnv'rscheit und einen schweven Eingriff in verbrieft«
staatsbürgerliche Rechre bedeutet. In Friedenszeit könnte sich xmt
im aller,chlimmsten Lerdachtsfalle der Staatsanwalt zu solchem
Vorgehen befugt erachten."

Die „Post" hat den Mann zum Greifen deutlich abge-
malt : er ist in Mainz auf den Namen des kleinen Bismarck
getauft worden, Friedenszeiten sind auch wir wiederholt
genötigt gewesen, fernen ausschweifenden politischen Forderun¬
gen entgegenzutreten. Es wäre besser, wenn die freie AuS-
spräche sich mit den Wünschen, für die der rechtsgelehrteMann
letzt emtritt . auseinandersetzen konnte: wenn aber nun schön
einmal eine öffentliche Besprechung der ganzen Annexions¬
frage noch als unzulässig gilt, muß beiden Richtungen, den
Pro - und Contra -Leuten Schweigen auferlegt sein. Wir ver-
kennen übrigens nicht, daß die Verteilung des FelleS, bevor

tm. Ausland sehr stark gegen Deutschland
ausgenutzt werden wurde: immerhin ist's bös, daß das er-
owuistzene Schweigen der Annerionsgegner im Ausland miß.t deutet  werden kann.

Geinerbe den Lebensunterhalt eintrug. Eine seine Kollektion';
und auch bei Bertas Freundin Abel wird kein Mann an-
fragen, was sich schickt; denn sie ist — Frl . Fuchs ließ das in
ihrem lvrbcn Spiel deutlich genug werden — ein zu drei Viertel
männlich geratene? Wesen, dem das Ewigweibliche völlig fehlt.

Welch ein trister Abend würde daraus, wenn eine unznlänev-
liche dramatische Kraft eine solche Sammlung flacher, schlechter
oder mindestens ungenießbarer Frauen auf die Bühne brächte?
Ist ja doch eigentlich nur das von Frl . Schott natürlich und
frisch  gegebene Dienstmädchen svmpathisch Aber StrindbergS
Kunu, der Herr Hortung  eine passend« Form der Aufführuno
gcichafpen hatte, interessiert nicht nur, sondern fesselt und läßt
uns das böse Lied vom bösen Wesen Weib mit Lustom Gestalteten
ftcmejjen. Nur daß wir uns bewußt bleiben: allmählich hört dm
Berta auf. da? Prototyp für den Begriff Weib zu sein! Ter män-
ncrmordcnde Krieg wird hundertausende Frauen neu in? Er¬
werbsleben pressen; er wird die Gesellschaft nötigen, das große
Manko der HelratSaussichten wett zu machen durch tüchtige beruf¬
liche Ausbildung der Mädchen und Frauen. Der Weiber, die hin¬
ter den Büschen auf Beute lauern, während die Männer kämpfen,
werden d<rnn weniger sein . . . ^

*

Neue« Theater. Jetzt haben wrr auch «ine dänische Schul¬
episode drannrtisch bearbeitet bekommen: Julius Magnussen
hat eine Komödie geschrieben: Schuldig oder unschuldig" die als
Buhnenbearbeitung ziemlich flach ist. aber die Erziehungsmethode
mit dem̂ Rohrstock recht scharf geißelt. Im Gegensatz zu Otio
Lrnsts „,5lach§maiii," gibt Magnussen seiner Komödie einen an¬
deren Schlußcsfekt. Ter Schuldirektor, der nach einer neueren
Verordnung zu seinem Bedauern den Rohrstock nicht mehr in An¬
wendung bringen darf, der keinen Unterschied zwischen der Derav-
lagurig der Kinder zu machen versteht, fällt di« Trepp« hinauf. 1
Das ist wohl die beste Satire . Recht geschickt sind die einzelnen
Lehrertvpen gezeichnet. Obenan steht der Oberlehrer Stein (Herr '
Klopfer ), der den alten Kinderfreund mit sichtbarer Wärme
gab. Einem solchen Schulmann vertraut sich jedes Kind, und man
tann es dem kleinen Johannes Bent (Dora Tillmann)  nach-
suhlen, daß er, als er aus dem Arrest entsprang, sich zum Ober¬
lehrer « tein flüchtete, der ihn eingehend verhörte und dann schützte,
sogar vor den, Direktor. Ter Direktor Wahl (Herr Heding)
M der Schulmann, der nur drillen, aber nicht erziehen kann, der
Schullnonarch, der seine Erziehungsmethodedem Unterrichts-
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vom Seekrieg.
Zur Ankündigung eines energischen deutschen Untersee¬

bootkriegs sagt die Londoner „Morning Post " : Für England
fei die beste Anffvort, die eigene Blockade schärfer zu machen.
Die britischen Handelsschiffe und Küstendampfer könnten
schnell mit Gewehren, Maschinengewehren , Bomben und
Asnellfeuerkanonen bewaffnet werden. Dadurch würden sie
noch nicht in Kriegsschiffe verwandelt und könnten sich doch
cregen seeräuberische Angriffe schützen. Eine solche Methode
u>äre viel wirkungsvoller als moralische Denunziationen,
hoffen , die bei einigen modernen Engländern am beliebtesten
seien. Wir führen schliesslich doch Krieg , schließt das Blatt,
und es ist besser , wirklichen Krieg mit allen
Achrecken  ohne kriegerischen Altruismus zu haben , an¬
statt zu versuchen , den Krieg zu zivili¬
sieren,  denn Versuche, einen Tiger zu zähmen , führen nur
.,l Ueberraschungen und Enttäuschungen . Die beste Krieg¬
führung ist und bleibt , dein Feinde den größtmöglichen
Ichaben zuzufiigen. damit er sich desto schneller ergibt.

Newhork, 6. Febr. (Meldung des Reuterscben Bureaus .l
KL wird jetzt bekannt, daß der Tankdampfer der Standard
Oil Company ,.C b a ste r auf dem Wege von Newvork nach
Rotterdam am 23. Januar auf offenem Ozean zu Grunde
gegangen  und von der Mannschaft aufgegeben worden
ist. Die Mannschaft wurde von dem Dampfer „Philadelphia"
gerettet . _

Ärbeilerkämpfe in England.
Unser Londoner Korrespondent schreibt un§ : In England be¬

ginnt das sozial« Leben wieder seinen gewohnten Gang zu nehmen,
ta« heißt , es zeigt da? Bild einer von bitteren Klassengegensätzen
,rnt> Alassenkämpßcn zerklüfteten Gesellschaft, wie wir sie nament¬
lich in den letzten vier bis fünf Jahren gekannt haben . Die gleichen
Ursachen haben die gleichen Folgen gezeitigt. Das Steigen der
Preise, das Sinken der Reallöhne gaben den Anstoß zu den größ¬
ten Arbeiterkämpfen der verflossenen Jahre , und nun sind es
mi&tt  das Steige» aller Lebensmittelprcise und daraus folgende
Ci-nfen der Reallöhne, die neue große Arbeiterkämpfe h-ranf-
Nibeschwören drohen. Daß das Steigen der Preise eine Folge des
Kriegszustandes ist. überhaupt daß das Land sich im Kriege be¬
findet, spielt bei der Haltung der englischen Arbeiter eine sehr
qeringe Rolle. Wie die englische Arbeiterschaft schon länger als ein
Jahrhundert erbitterte historische Klassenkämpfe durchgefochten und
dabei dG ganze Struktur der englischen Gesellschaft umgewälzi
hat, ohne darüber viel zu theoretisicren . so verficht sie auch jetzt
unbekümmert ihre Klaffeninteresien. ohne sich im geringsten von
patriotischen Skrupeln plagen zu lassen. Es ist sehr wohl möglich,
daß di« Wolken, die sich am sozialen Horizont Englands jetzt wie-
der auftürm « ,, sich zerstreuen werden ; aber dann nur deshalb,
weil die Arbeiter kampflos erhalten werden, was zu erringen sie
unter allen Umständen entschlossen sind.

Durch die fortgesetzte Steigerung aller Lebensmrttckpreise sind
die Reallöhne der Arbeiter um ungefähr 25 Prozents gesunken.
Die Arbeiter haben um so weniger Grund , sich mit dieser .Herab-
drück«ng ihrer Lebenshaltung abzufinden , als sich bereits in einer
ganzen Anzahl von Industrien ein ernster Arbeitcrmangcl fühlbar
macht und die Gesellschaft überhaupt den Wert der Arbertskraft
i« diesen Zeitläuften besser zu schätzen gelernt hat. Im Kohlen¬
bergbau von Süd -Dorkshire hat sich der Lohnkonflikt so zugespitzi.
daß die Arbeiter nach einet vorgenommenen Urabstimmung nun»
wehr die Kündigungen eingereicht haben. Die Aussichten sind hier
sehr trübe ; wenigstens ist es gang unwahrscheinlich. daß die Ar¬
beiter nachgeben werden. Wenn nötig, wird ohne Zweifel die Re¬
gierung umgreifen, aber auch sie wird nichts ouSzurichten ver¬
mögen.' es sei denn, daß sie di« Grubenherren zn einem weitgehen¬
den Entgegenkommen gegenüber den Arbeitern zwingt . Ein Streik
i» Dorkshirer Kohlenrevier wäre jetzt eine recht ernste Sache.
Die Kohlenknappheit ist in England ohnehin schon beträchtlich, zum
De« infolge der großen Anzahl von Kriegsfreiwilligen unter den
Bergarbeitern , zum Teil auch wegen der Schwierigkeiten de?
Schiff- umd Eisenbahntransports . Wenn di« Produktion im
Nmstshirer Revier gänzlich eingestellt wird, dann werden sich der
m diesen Gebieten stark konzentrierten Kriegsindustrie — man
denke nur an Sheffield — sehr ernste Schwierigkeiten in den Weg
geltet , um von der Verschärfung der allgemeinen Koblenteuerung
und Kohlennot zu schweigen.

Der Bergbau ist nicht das einzige Gebiet , in dem ernste
Schwierigkeiten drohen. Auch die Eisenbahner sind außerordentlich
unruhig geworden. In allen Teilen des Landes halten die Eisen¬
bahner Versammlungen ab, in denen sic den Vorstand ihrer Ge-
wettschast dazu drängen, beträchtliche Lohnerhöhungen zu er-
zwingen, um die Arbeiter für die gesteigerten Lebenskosten zu ent¬
schädigen. In einer Londoner Versammlung wurde gefordert, daß
die Organisation Kündigtrngen einreicht, um eine sofortige Lohn-

erhöhung von 5 Schilling die Woche durchzusetzen. Ein « andere
Versammlung drohte dem Borstand mit offener Revolte, wenn ec
nicht die Kündigungen einreiche. Eine dritte Versammlung
forderte von der Regierung die Garantie erhöhter Löhne, wie sie
den Eiscnbahngesellschaftcn ihre Profite garantiert habe. klebrigen«
hat eS der Vorstand der Eisenbahner an einem energischen Auf¬
treten den Eisenbahngescllschastcnbezw. der Regierung gegenüber
durchaus nicht fehlen lasse», wie man aus der Form der Versa,nw
lungsresolutionen annehmcn könnte.

Von der Regierung wird eine Intervention in zweierlei Rich
tungen erwartet . Sie kann zunächst dafür sorgen, daß den Ar
Leitern Gerechtigkeit willfährt . um so weit wie möglich den Wirt
schaftlichen Frieden zu bewahren, der für die Regierung und die
herrschenden Klassen jetzt eine Lebensfrage ist, die Arbeiter hin¬
gegen verhältnismäßig kalt lassen kann, zumal sic alle Trümpfe
in der Hand haben. Darüber hinaus erwartet man aber von der
Regierung vor allem Maßregeln , um der Preissteigerung Einhalt
zu gebieten: Kontrolle der Schiffahrt , staatliche Lebensmittelver¬
sorgung usw. Während die Arbeiter vor allen Dingen fordern,
daß den Wucherern aller Art, die sich an der Kriegsnot des Volkes
mästen , das Handwerk gelegt wird, wollen die Unternehmer eine
der wichtigsten Ursachen der Lebensmittelteuerung in dem Wegfall
der russischen Zufuhr sehen und drängen immer energischer in die
Regierung , die Dardanellen zu forcieren und sich ftouftantmopcIS
zu bemächtigen, um deu russischen Produkten den freien Weg zu
dem Mittelländischen Meer zu sichern. Daß die englische Regie¬
rung durchaus geneigt wäre, ihren Drängern diesen Gefallen zu
erweisen, braucht nicht bezweifelt zu werden. Fragt sich nur , ob
sie es kann!

ES ist klar, daß die neuesten Angriffe der deutschen Unter
seebaote gegen englische Handelsschiffe die Situation erheblich ver
schlimmert haben. Nicht so sehr wegen des materiellen Schadens
den die deutschen Unterseeboote schon angcrichtet haben — denn
dieser ist sa im ' Verhältnis zur englischen HandelSschiffabrt ver
ch windend. —, sondern wegen der zunehmenden Unsicherbcit der
Schiffahrt und der Besorgnis über etwaige weitere Entwicklungen.
Daß man diese Angriffe schwer empfindet, das zeigt schon die Tat-
ächc, daß die „Times " und die „Morning Post " jetzt überein¬
stimmend verlangen, die englischen Handelsschiffe möchten sieb
gegen die Angriffe der Unterseeboote wehren ; die ..Morning Post"
verlangt sogar die Ausrüstung aller englischen Handelsschiffe, auch der
Fischerbaote. mit Schnellfeuergeschützcnzum Schuhe gegen Unter
seer. Dabei kann wohl schwerlich vergessen worden sein, daß da
durch alle englischen Handelsschiffe in Kriegsschiffe verwandelt
würden , deren plötzliche Versenkung mit Mann und Maus völker¬
rechtlich zulässig wäre . Zu vergessen scheinen ober die Herren
daß auch die englischen Seeleute ein Wort dabei, mitzureden hätten-

Mrkenkainpse.
Konstautinopel , 6. Febr . (28. 33- Nichtamtlich.) Ter

Große Generalstab meldet : Unsere Vorhuten sind »n den
Gegenden östlich des Snezkaiials angekommen «nd haben btc
englischen Vorposten gegen den Kanal zurückgedrängt. Bei
dieser Gelegenheit fanden Kämpfe in dar Umgegend von , ts-
mailia und Kantara statt , die noch cmdaueru.

Konstantinopcl , 6. Febr . (W- B - Nichtamtlich.) Aus
dem Kaukasus  eingetroffene Nachrichten besagen, miß emo
aus Angehörigen verschiedenerStamme zusammengesetzte tür¬
kische Kolonne , die in der Richtung nach El Artawin rn der
Nahe von Schylan nördlich von Sorna  auf Rekognoszierung
ausgezogen war . einen Zusammenstoß mit feindlicher Kaval¬
lerie batte , die nach großen Verlusten genötigt wurde , sich tn
Unordnung znrückzuziehen. Der Feind räumte die Stellun-
gen und zieht sich beständig gegen Süden zurück- Die Zahl
der Stämme , die sich der türkischen Armee anschließen, wächst
von Tag zu Tag . Die arabischen Streitkräfte  unter
dem Kommando von Ibn Reschid sind auf dem Kriegsschau¬
platz eingetroffen . „

Woin, 7. Febr . (328. B . Nichtamtlich .) Die „Agnizm
Stefani " meldet aus Massaua : Gestern wurde der englische
Konsul dem italienischen Konsnlat in H o d e i da , auf dem die
italienische Flagge unter Ehrenbezeugungen der türkischen Be¬
hörden gehißt worden war , ansgeliefert . Der englische Kon-
sul schiffte sich dann unter dem Schutze des Kriegsschiffes
„Marco Polo " auf einem englischen Hilfskreuzer ein . . Nach¬
dem der Zwischenfall so geschlossen ist, wurden gestern die herz¬
lichen Beziehungen zwischen dem Konsulat und den -Ortsbehor-
den von Hodeida wieder ausgenommen.

Bulgarische ilnleihe.

Strömungen in - er englischen Arbeiterschaft.
London. 6. Febr . lW. B. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter

scheu Bureaus : Eine Anzahl bekannte Sozialisten,  darunter
Hyndman und Thorne, veröffentlichen ein Manifest,  in welchem
sie erklären , die gesamte Organisation der Arbeiterklasse Groß¬
britanniens erkenn« an , daß der Krieg fortdau êrn
müsse,  bis die von Preußen ausgehende Bedrohung des Frie
derts und der Freiheit beseitigt sei. Der Friede sei weder er
wünscht, noch überhaupt zu erörtern , eke Belgien und Frankreich
völlig befreit seien. . „

London, 6. Febr . (SB. ®. Nichtamtlich.) Die ..MvrinngPost
polemisiert gegen die neugegründete Union of dcmocratic control.
Sie unter Führung von Ramsah Macdonald,  Edmund More,
und Norman An gell  steht . Ter Verein befürwortet zwar nicht,
die Waffen niederzulegen. aber die geplante Ausbreitung seines
Einflusses könne nur die verderbliche Wirkung haben, die ßffeni
Ii<he Aufmerksamkeit von dem Lebensinteresse der Nation abzu
lenken, nämlich von der herzhaften Fortführung de« Krieges, bis
der Feind vollständig zerschmettert sei. Die Nation solle kerne vor¬
zeitigen Erörterungen der Friedensbedingungen gestatten, die
irgendwie die Fortsetzung de? Kampfes bis zu dein siegreichen
Ende beeinträchtigen könnten. Die neue Organisation könne,
wenn sie nicht in Schranken gehalten würde , zu einem Mittel wer¬
den. durch welches England die Fruchte seiner Siege und des
Schadenersatzes für seine ungeheuren Opfer beraubt werden könnt«.

Sofia , 6. Febr . ( W. B . Nichtamtlich .) Tie „Agence
Bulgare " meldet : Das Syndikat deutscher, österreichischerund
ungarischer Banken , das mit der bulgarischen Regierung
einen Vertrag auf Gewährung einer Anleihe im Betrage von
500 Millionen Francs abgeschlossen hat , beschloß in Anbe¬
tracht der gegenwärtigen Verhältnisse _ des Geldmarktes,
welche die Durchführung der Anleihe nicht gestatten. Bul¬
garien , damit das bulgarische Schatzamt sich nicht m Ver¬
legenheit befinde , auf diese Anleihe gegen ul pari aufge¬
nommene Schatzbons einen Vorschuß von 150 Millionen
Francs zu 7V-. Prozent Zinsen zu gewähren , wovon 75 Mil¬
lionen im Augenblick der Unterzeichnung der Vereinbarung,
der Rest in Teilbeträgen von 10 Millionen alle vierzehn
Tage , vom 9. März bezw. 1. April angefangen , zu zahlen
sind. Es handelt sich um eine rem finanzielle Operation.
Das Abkommen wird dar Sobmnje nicht unterbreitet werden.
Wenn ein Teil des Dorschußbetrages in Verwahrung der
Banken bleibt , werden diese der bulgarischen Regierung für
fcen betreffenden Betrag gleichfalls 7% Prozent Zinsen gut¬
schreiben.

vermischte rLriegrnachrichten.
Bei der am Freitag stattgesundencn Re i chst a gS e r sa tz-

wahl  im bayerische» Wahlkreis Eichstädt  wurde Freiherr von
Fvanckc»stein (Zentr .) mit 6678 Stimmen gewählt. 37 Stemmen
waren zersplittert . Die anderen Parteien im Kreis« haben sich
der Wahl enthalten . ^

. Nicht unser Würzburger Parteiblatt , sondern da» dortige
Z eit t ru m S o rg a n „F r -in lisch cs VolkSblatt"  ist eines
Artikels über den Kardinal Mercier halber auf drei Tage verboten

^No 'ch einer Meldung der „BaSler Nachricht«»" aus Mailand
hat Rußland in den Vereinigten Staaten  28 Mil¬
lionen Pfund Kupfer  gekauft , die über Wladiwostok cingeliestrt
werden. _

Mus der Partei.

Streik und Te» eru«g.
London, 7. Febr . lW. B. Nichtamtlich.) 36 000 weibliche Ar¬

beiter in den Khaki-Spinnereien von Leeds dürften nächste Woche
in den Streik treten , da di« Verhandlungen mit den Arbeitgebern
Über eine Lohnerhöhung ergebnislos geblieben sind.

London, 6. Febr . <W. B. Nichtamtlich.) Nach dem „Evening
Standard " soll der Weizenpreis in der nächsten Woche auf 60
Schilling für das Quarter erhöht werden; vor dem Kriege betrug
er 35 Schilling. Der Preis des Brotes stieg auf 8 Pence fiir das
Vierpiundbrot . Mehl auf -st-r Pence ffir den Quart , Steinkohlen
auf 34 Schilling für die Tonne.

Die Stuttgart «» Patteispaltung.
Weil die Stuttgarter lokale Organisation mit der Abrech,

nuvg beim Kreisvorstand rückständig blieb ( der Kreisvorstand
i gibt an, der Ortsverein wolle nicht abrechnen, um das Geld
für Sonderzwecke zu verwenden), erließ der Kreisvorstand eme
Aufforderung , die Stuttgarter Mitglieder sollten ibre Be'-
träge an bestimmte Vezirksführer zahlen. Tie Differenzen
spitzten sieb in der Folge zu und am 4 . Februar ist m aller
Form ein neuer Sozialdemokratischer Verein gegründet "war-

1 den mit Karl Frey als Vorsitzenden. Dis Gründungsver-
l sammlung war . laut „Tagwacht ", von 500 Genossen besucht;

es wurde mitgoteilt , daß bereits 1500 Genossen Mit dem Krcis-
vorstand abrechnen. Die Varteispaltung ist also vollzogen.
Die andere Parteigruppe (Westmeyer) sammelt weiter Gelder

I zur Gründung einer eigenen Zeitung.

minister (seinem früheren Schüler ) gegenüber preist, obwohl er
weiß, daß der Minister anders denkt und neuzeitliche Reformen
«»»geführt hat. Diese Szene ist übrigens sehr unwahrscheinlich,
zumal in der Darstellung des Herrn Heding. Der Minister Lhnge
ist eine Notfigur , mit der Herr Framer  nichts anzufangen
mußt«. Das wäre hör Herrn Direktor .Hellmer eine Rolle, ge¬
wesen. Durch die Schülerszenen wurde die Aufführung recht dor-
teikhaft belebt. Der zweite Akt fand den lebhaftesten Beifall,
während der dritte Akt trotz der Verteidigungsrede das Oberlehrer?
Stein iwd obwohl der kleine Bent fiir unschuldig erklärt wird,
weniger amsprach. In voller Harmonie geht da? Stück an«: Wahl
wird Schulrat , Stein Schuldirektor , und der Minister laßt sem
.Herz bei der Jugendfreundin , Steins Tochter Margarete (Marya
L e i?  o). Herr Direktor Hellmer  hatte die Aufführung sehr
gut inszeniert ; Steins Wohnung war ein Kabinetistück trauten
.firmlienheims. _ 'n‘

Der Krieg öei Len ABtz-Schützeir.
Wir lesen in der „Köln. Ztg .": Ich hatte mein Söhnchen

in der Schule anzumelden. Ich sollte auf den Herrn Rektor
warten, hieß es , es sei gerade Pause . Derweilen ging ich aus
dem Gange auf und ab. Da gingen die Klassentüren auf , und
heraus strudelten die ABC -Schützen. Erst schauten sie mich
neugierig an. Aber als ich die Stiche an der Wand scheinbar
aufmerksam betrachtete, nahmen sie weiter keine Notiz mehr
von mir. Helltönend nberkngelte sich ihr Geplauder hinter
meinem Rücken:

„Mein Vater bat gesagt, der Krieg dauert noch lang ." —
„Woher weiß er's denn?" — „O bitte , mein Vater hat zwei
Neffen, die sind im Schützengraben." — „Und itf) Hab einen
Onkel, der ist ein Flieger ." — „Bo fliegt denn dein Onkel
herum?" — „Das darf mau nicht sagen." — „Ach, weißt du.
mir darfst es schon sagen, ich Hab dir gestern auch meine Lese-
fibel geliehen ." — „Wenn ich ein W« ger wäre , ich wüßte

schon, was ich täte. " — „Was denn?" — ..Ich täte m der
Nacht dahin surren, wo der Zar ist, und tät ihn geschwind an
meinen Propeller binden ." — „Aber da würde cs rhm la ganz
schwindlig werden." — „Das g'schäh' ihm grad recht, weil er
angefangen hat." — „Ja , aber einer muß doch, an fangen,
nrenn's einen Krieg geben soll." — „Es soll aber keinen Krieg
aeben." — „Das wäre absr schade." — „Warum denn?' —
"Weil wir dann gar nicht den Hindenburg hatten ." — „Den
hätten wir auch so." — „Ja . aber nur peimoniert , Hot mein
Brnder gesagt." — „Ja , und dann haben wir auch zweimal
frei gehabt, loctl der Hindenburg so verflixt dreingehaut hat ."
— , Wenn ich der Hindeiiburg war, s» wüßt ich schon, was ich
tät. " — „Was tatst denn ?" — „Ich tät um ganz Rußland
einen Kreis machen, und dann tät ich sagen „Vorwärts
mansch!" und dann tät der Kreis immer kleiner werden,
immer kleiner, bis wir auf einmal alle Russen gefangen bat-
ten." — „Ui . das war aber fein !" — „Du . Heinrich, da komm
her, der Niedermaier weiß noch besser als der Hindeiiburg , wie
man — "

Auf einmal kam der Sckuldiener und sagte, eben sei der
Herr Rektor gekommen. Das war schade, ich hätte gern noch
weiter zugehört , was die ABC -Schützen über den Krieg , über
die Flieger , über den Zaren und über den Hindenburg zu
sagen hatteii.

Aber als ich dann am Abend in den Drei Raben m her
Nähe des Stammtisches saß und hören mußte , was dre Spie¬
ßer alles über den Krieg , über die Flieger , über den Zaren
und über den Hindenburg zu sagen hatten , war es — wenn
man ein paar gelehrte Fremdwörter abzog — ganz genau das-
selbe wie in der Schule , und zwar mit der Fortsetzung- lind
wenn man einen Auaenblic^ die Augen schloß, konnte man
olauben , es säßcir drüben in der Ecke lauter ABC -Lchntzeii
die nur ihre Stimme mit Hilfe von Bier uiid Rauchtabak
ein »venig nach der Baßseite hin verändert hatten.

Wie e« tsteht ein Krieg?
Der kleine Han?, der tägkick zuhart , wenn die Eltern »am

Kriege reden, fragt eines Tages seinen Vater , wie eigentlich ein
Krieg entstehe.

„Ja , mein Junge ." antwortete dieser, „dos hat icnie ver¬
schiedenen Gründe . Beispielsweise war cS einmal nahe daran , daß
uft Krieg zwischen Deutschland und Svanien ansgebrochen ivare,
weil man irgendwo in Spanien die deutsche Flagge hernntergerisse»
hatte ." . .. . .

„Nein", unterbricht ihn die Mama , di- bis letzt unbetetltgt de»r
Gespräch zwischen Vater und Solm zugehört hatte , ..das war dm-h-
aiis nicht di- Ursache, mein Lieber- Da« ging vielmehr damals
anders zu — "

„Aber, liebes Kind." unterbricht sie secnerseNS der Mann,
„wenn ich dem Jungen etwas erkläre , so werde ich wohl auch dar¬
über unterrichtet sein."

„Aber in dieser Sache irrst du dich!"
„Nein, ich irre mich durchaus nicht!"
„Doch, da? tust du entschieden: denn die Ursache war . . ."
„Nun möchte ich dick, aber denn doch bitten , so lange zcc

schweigen, bis . . ." . .. .
„Na. das fehlte ja gerade noch! Aber du hast selbstveritand,^

immer recht!" . .
„Jawohl , natürlich . Uebrigens hat la niemand nach deiner

Ansicht gefragt ." .. ^
„Ich will eS aber nicht mit anhoreu, daß du dem Jungen irr¬

tümliche Angaben machst."
Der Vater wirft seiner besseren Hälfte noch einen gtfttgen.

bösen Blick zu. nimmt hieraus den Knaben beiseite und setzt dam,
seine Erklärung fort. „

„Also höre jetzt zu . mein Junge , der Krieg . . .
Aber jetzt unterbricht ihn Hans:
„Laß nur gut sein, Vater , du brauchst gar »icht weiter zu

erklären. Ich weiß jetzt schon, wie ein Krieg entsteht!"



smmmer «jz Hauptvlatt der „Dolksstimme^
öricfkastrn- »r Neüaktton.

Ob. 8 -, Frankfurt. Jawohl, da« früher erhaltene Geld kann bei
der Teilung in Abzug gebracht werden.

<£■ Oberrod. Jawohl, mit Zustimmung de« DaterS oder
Vormundes können Eie heiraten.

8. Februar 1915

Feldpost.
tfiir unsere Feldpostabvnnciiten werden dieser Tage die Mah¬

nungen der Rückstände berauspeschrieben. Wir bitten deshalb um
umgehende Einsendung der fälligen Beträge, » m allen Beteiligten
kosten und Arbeit zu sparen.

Wenzel-Hochstadt. Solche Streifen haben wir nicht, dos ist
ein Irrtum von Ihnen.

Adam Wolf, Edrrnburg. Natürlich haben Eie bezahlt. Die
Mahnung ist zurückgezogen.

Znrückgekommen wegen nicht mehr genügender Adresse
Pionier Emmerich. — Engelbert Körner— Otto Scheid.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit sowie hei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters

Andreas Rothenberger
sagen wir allen , insbesondere der Freien Sängervereipiguncr
Sachsenhausen , dem Bauarbeitervorband , dem Sozialdemo¬
kratischen Verein , sowie für die zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden unseren herzlichsten Dank . 5011

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. : Katharina Rothenberger und Kind.

Lpielplan - er frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag. 8. Febr.: Geschlossen.
Dienstag, 9. Febr., 7 llhr: „Carmen". (Carmen : Frau Maria

Petzl-Demmer vom Staditheater in Chemnitz als Gast.) Im Ab.
Gewöhnliche Preise.

Mittwoch, 10. Febr., M.-8 Uhr: Vorstellung bei ermäßigten Preisen:
-Der liebe Augustin". Lutz. Ab.

Donnerstag, 11, Febr,. 7 Uhr: „Alcssandro Strodclla ". Im Ab.
^ Gewöhnliche Preise.
(ytcihrg, 12. Febr., 7ist 'Uhr (am Vorabend des Todestages von

Atchord Wagner): „Der Ring des Nibelungen ". Vorabend:
„ -Das Rbeingold". Aust. Abonn. Gew. Pr.
Samstag, 18. Febr., 7 Uhr: -Die Hugenotten". Im Abonn.

Gew. Pr.
Sanniag, 14. Febr.. 7 Uhr: „Die Fledermaus ". Im Abonn.

lTew. Pr.
Montag, 15. Febr., 6 Uhr: „Der Ring des Nibelungen ". Erster

Tag: „Die Walküre". Auß. Abonn. Gew. Pr.
—rensiag, 16. Febr., 7 llhr: „Der Vogelhäridler". Im Abonn.

Gew. Pr.
Mittwoch, 17. Febr., 6 Uhr: „Der Ring des Nibelungen ". Zweiter

Tag: „Siegfried". Aust. Abonn. Gew. Pr.
Donnerstag. 18. Febr.. 7 Uhr: „Ter Trompeter von Säkkingen".

Im Abonn. Gew. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag, 8. Febr, lst8 Uhr: „Der muntere Seifensieder ". Im Ab.
Kleine Preise.

Dienstag. 9. Febr., v-8 Uhr: „1914". Hierauf : „Prinz Friedrich
von Homburg". Jui Ab. Kl. Pr.

Mittwoch. 10. Febr., M Uhr: „Kameraden". Im Ab. Kl . Pr.
Donnerstag. 1l. Febr., '„8 Uhr: „Wie einst im Mari". Aust.

'.Abonn. Befand, «rin. Pr.
Freitag, 12. Febr.: Geschlossen.
-samsiao, 13. Febr.. tst-8 Uhr (zum Besten des dcutsch-österreichi-

scheu Offiziers-Genesungsheimsin Abbazia, neu cinsiudieri ) :
"■ X - — b". Komödie in vier Akten von Güslap Wied.
(Friedrich: Herr Ernst Pröckl vom Kal. Haftheaicr in Dre :-
den a. G.) Im Aber»,. G-w . Pr.

Sonntag, 14. F°br., Ast4 Uhr: „Als ich noch im Flügelkleide . .
Auß. Abonn. Befand. crm. Pr . — 148 Uhr: „2 x 3 -- 8".
tFriedrich: Herr Ernst Pröckl vom Kgl. Hoftbeater in Dresden
a. G.)^ Auß. Abonn. Kl. Pr.

Montag,̂ Z. Febr.. lh8 Uhr: „Minna von Barnhelm". Im Abonn.
Dienstag, 16. Febr., s,L8 Uhr (zum erstenmal): „Datierich". Lokal-

Kl Pr^ Bildern von E . iS.  RiebergaII . Im Abonn.
Miiiwe>ch, 17. Febr., Uhr: „Der muntere Seifensieder ". Im

Abonn. Kl. Pr.
Neues Theater.

Mölstag,'8 Febr.,'» Uhr: „Ein Tag im ParädicS". Auß) Abonn.
Besonders ermäßigte Preise.

Dienstag, g Febr., 8 Uhr: „Schuldig— oder unschuldig?". Ab. 4.Erm. Pr.
Mittwoch, 10. Febr., 8 Uhr: „Der ?lrzi seiner Ehe". Ab. -V

Erm. Pr.
Donnerstag, 11. Febr., 8 Uhr: „Schuldig — oder unschuldig?

VId. A . Erm. Pr.
^ret m8. 12- Febr., 8 Mr : „Die spanische Fliege ". Auß. Ab.

VolkStmnI Pr. [oO Psg . bis 2 Mark).
Samstag , 13. Febr., 4 Uhr (zum letztenmal): „Tischlein deck dich,

Eiei streck dich, Krüppel aus dem Sack". Einheitspreise (von
.A ^ Mark), — 8 Uhr (jum erstenmal): „Das Fa-

Mllienklnd. Schwank in drei Akten von Fritz Fricdmann-
ürederrch. Ab. A.  Erm . Pr.

Sonntag. 14. Febr.. 8-4 Uhr: „Der? Musikanteilmädel". Volks-
tuml. Pr. — 8 Uhr: „Das Familienkind". Auß. Ab. Erm. Pr.

Sozialdemokratischer Kreis-Wahlverein Höchst-
Homburg-Usingen— Verwaltung Rödelheim.

todes - anzeige.
Nach achttägigem Krankenlager verschied am Samstag

unser braver Genosse

Otto 5El.i8.mpp
Schleifer

im Alter von 29 Jahren . Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet Dienstag den 9. Februar , vormittags
11 Ihr , auf  dem Rödelheimer Friedhof statt . 5010

[Deutscher Metallarbeitervcrband,
_Ortsvcrwaltnng Httchst a . M.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht, dass unser Kollege

Karl Kessler
5000

Former
im Alter von 67 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Ortsvcrwaltang.

Die Beerdigung fand bereits heute nachmittag statt-

Zeiltschek Hchlirbeiikr-KrbMi
Zahlstelle Frankfurt a . M.

Dienstag den y. Februar 1915. abends 6 Uhr.
>n dem Lokale von Kollegen Keller , Egenolffstr . 5:

RnfdiiigersMmiiiluiig.
TageS - Orbnung.

1, Jahresbericht der Sektionsleitung.
2. Neuwahl derselben.

Erscheinen aller Anschläger erforderlich.
Die Scktionsleitung.

Bekanntmachung.
^ur Verhütung von Unglücksfällen rnachen wir

unsere verehrlichen Kunden darauf aufmerksam, vast
durch die in die Gashauptleitnng eingebauten Gas¬
druck-Regulatoren sehr leicht«Lasentweichnngen statt-
sinden können, wenn solche nicht von Zeit zu Zeit
geprüft und deren Füllung entsprechend ergänzt wird.

Frankfurt  a . M., den 6. Februar 1915.
5008 Frankfurter Gasgesellschaft.

, Neu! Heute abend 8 Uhr : Neu! . .Die Lieheslntirl " . Operette
| in 8 Akten von Max Bertuch . Die bekannten kleinen Preise!

und aridere auf dcnZusammenbau von
Kalbfell - Tornistern

geübte Lederarbeiter bei hohem
tifforb gesucht. . 4917

77 Reue Main,erst »atze 77.

8 schöne llraß -llnzüge,
noch neu , zum Ausstichen, 12—SO
5 schöne Marengo -PaletotS teils
auf Seide gefüttert , 12—28 15
bessere Winterhosen 8 10 -6, Geh¬
rock- li . strack-Anzug 20 —28 Jt.
Schneiderei Wolf, » fetd>ftt .25,2.

Unser Stolz und unser Glück
Buht in Frankreichs Erde.

r2r,o «i «i » - A .*aa6eÄ <jj5® .
Am 20. Januar starb den Heldentod auf Frankreichs Erde

mein mnigstgeliebtor unvergesslicher Gatte , der treubesorgte
v ater seines einzigen Kindes , unser lieber Bruder , Schwagerund Onkel

Wehrmanu Im Infanterie -Regiment Jfo . 88
im Alter von 83 Jahren . 5007

Fechenheim a . M„ den 8. Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Margarete Raab , gob. Büttner, und Kind.

Arbeiter-Gesangverein„Edelstein“, SteiBtiacli a.
_ Mitglied des Arbeiter -Sängerbundes.

r.
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RORESSEN-TAFEIr
iiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniüiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiüiimuiii;
| Erscheint 2mal wöchentlich.
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W Bei Einkänfen bitten wir unsere Leser,
nachstehende Adressen beachten zu wollen.

1111111i:iili■1’i 1 1 d [|i in !11 j y tLV j1!111n 1!11

I Oafh u . Konditoreien ft
Cflffl Fhprt B' dmuniistrasM 13Utwa  C.UBI1 Telephon15189

Ä Cipprren u . Cinaretten >
Älhppf Fl ’SJlIf ^velerrrM . 8 SoeilaMt« 1

1 fllUm ’ 5 Stüek 20, 25, 30 u . 35 Pfe.
Clam . no Lürpker . Moltkc-Allcc 65
Rieh . Sauer , H6cbstersira.se 4c nroncriew
Gcbr . Mehnert « Mainzer Landstr. 305

Eisenwaren
•J» A. Werner , ArasborZerstr. 76

^ Fahrrad -Beparaturen^
TODES - .4MKEIGE.

Wir machen hiermit die schmerzliche Mitteilung , dass
unser treuer Sangesbruder

Fr . Barth , Mainzer Lacdstra . se 103

Ä I Faschhandlungen

Joli. Georf Rathemadier
H . Haouk , Sandwer 37

I Haus - u. Küchengeräte  ft

22

28.

24.

Sterbefälle.
kluszug aus den Frankfurter SiandeSbüchcrn.

' ^ " ude . Johannes Friedrich Franz Karl, SJefeibift,
gefallen *̂ 8' ^ ' Wohnung : Große Eschenhelmerstr. 64,
Willige,  Hermann Ferdinand Jr -nz Slugusi, Oberleninant.
Polizei.KoniM'siar. verh, 40 I ., letzte Wohnung: Eckenheimerllanbstr. 59, gefallen.

Karl Emil Heinrich Oskar, Aeuknant der L. kl.
Ober. Buchhalter der Nass. LanbeSbank, verh., 34 I ., letzie Woh-
uung: Leerbachstr. A>. gefallen. ^
fitbt Luise, Köchin, ledig, 55 J „ Eschenbachstr. 14.
!>-ng-n.Me'e N '41 S-b. Kllchler, Verb., 62 I ., Nibc.
Reinhardt,  kkaiharina Dorothea . 73 I ., EschersH . Landstr . 122.
o r S- b. Kopp , verh . , 60 I . . W 'esenstr . II.

Karl. Taglohner, vecb.. 59 I .. Eschenbachstr. 14.
Reitz , Margarete, geb. Keil. Wwe.. 75 I .. Eschenbachstr. 14.
™U"9 ,Philippine  Eophi : Elisabeth, geb. Huinbcri,
Wwe., 49 I .. Eschenbachstr. 74. B
gifth er , Johann Phil., Gastwirt, verh.. 50 I ., Eschenbachstr 14.
Vf - ' sie.  totgeb. Knabe, Eschenbachstr. 14.
buchstr 14lkatharina , geb. Zeuß. veih.. 22 I, , Eschen-

Mee 4 ' Barbara , geb . Schlappert , Wwe . , 83 I ., Sandhöfer

? °." lLaIk . Artur. Korbflechter, ledig, 39 I ., Eschenbachstr. 14.
f DJ - S?“ 1* Wotgotrte, 12 I .. Eschenbachstr. 14.
fo^ tDbt , J °hann Philipp, Portier, verh., 55 I ., Arndtstt. 6.

I ' i13 Alter von 36 Jahren in Frankreich für das Vaterland pe-
| storben ist . 4g 13

I > er Vorstand-

Wilhelm Simon. Drelelchstrasse 31

() I Herrensehneider | ft
E. Hinze, Krleskstr. tO Massn, Repaiat

^Wcue u. getr . Kleider u. Stiefel W

nflch ben notii SiieflJminiftcrium verüffeuilichken deutschen Verlustlisten
Bis letzt 33 Listen er,chiei,en. Preis jeder Liste 50 Pfg.

B „ chhmidl„ „ g 'Dnlfaitiiumc , aggg,s« fB:
Gewerkschaft̂- und Parteigettosseii

verlangt überall au» nur rein O ! ,», »a
überseeischen Tabaken hergesteutc

, non der
Zigarren - Genofienschasts -Fabrik Gießen

— E. G. m.b.H. — — Gegr. 1907  —
Die Geschästsleitung.

Höchst u. Uing . )
Ohr Ronl^ Könln‘eliieKlra*$e 22
Ulli . DCtK . Herren -Wäsoho eto.

Friedr,Heck,rKönl-ir,l,lncr‘,rass ?- 26b_ Wanufak turwar ^ Wäsche

Höchster Brauhaus
Pr . Komoll’s Aepfelchampaqner ’

D Holzmann Schuhwaren
_ _ _ ” > KOnitstelnerslraase

A I inmann KOnlxstehmstrasse
h,  uilJHIcUin , Mode - Magazin

Schuhhaüs Noll,-7 u. Wed. Nar solide
Fabrikate r .bilUrst .Preisen . Eig. Werk . tltte

Betten , Möbel
Weisswaren,
Unterzeugt,

Kaufhaus Schiff,
Konfektion . Pun , Bes ätze . Kurzwaren

Schb'newaldr& Äb^

Griesheim a . Nl . ^y
Becker& Co,
I ß Fical Haus- u. Küohongerät
J . U . UdCI , u, Herde, Neastrasse 2

, Uhren u . Goldwaren,
Optik . hJeustras&e 2a

Schuhhaus Fitzlsr, F*""s,r«« ,2-Spez . (.Arbeiter

Relief-Harten.
Deutsch, fronzöflsche Grenzgebiete. + Deutsch- russische
Grenzgebiete. + Norövst-Zrankreichu. Selgien . + Paris
und Hm0cbun0. ^ Galizien u. Süöpolen . + Norüwest-
öalkan <werb:en, Bosnien, Bfonteiiegro tc.). + Der Ranal
(ron derbourg bis zur Lcheldemündung) . + Die Gstfee
(Don Danzig bis Petersburg). » Das Schwarze Meer.
Standern (Calais, Ostrnde, Ppernst4-Der )1rgdnnenwalö

unS veröun. + Gnglan- . ,
IW Preis jeder Karte 25 Pfennig. -9g

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurt a. M . !

Iie Zureuskiiel
^turmschreie aus hundert Jahren

Herausgegeben von vr. Zranz DieSer!̂ ^

Än festein Umschlag geheftet
:: Preis 80  Pfrunig ::

^as Thema dieses Buches ist der Kampf qeqen her
.ariSmu«, bet Rußland blutig knechtet und Eurov

:arbarisch bedroht. Die Zarengeißel ist ein Kawp-
buch voll Unerbitilichfeit. Aus dem Sturm der gegen-

ttartlgen Knegswochen ist cs hervor gewachsen.

Gfj * Beuschel . Battonnstrasse 66
W . Laufenberg , Graabeajrasse 34
K . Sontiholmer , Bocheasse 5

6 I Lederharsdlunoen | |

E. DÖpel, Scbnorjatse 73 (
f Mer08rlo -.Wel „ - u.WollwnranR

L . Klein « Gntecbergstrasse 36
6 . Ulrich , Sehvalbacherstrasse 52

Ä Messer u . Statilwaren W

A. Schlottorbook . BrSekenstr. 17

0  I Messer u . Waffen I B

Ludwig Dotiert , Fahrzasse 102 ^

fl I Möbel B 1

Wlih . Bass , Otfenbacher Landstr. 237 |
E . Köhler . Psolsplatz 16. 1 a d . Kirche ;
Pari finit , vorm. Tauber k  Goltz , Gr. 1
uaf ! uülii , Srestr. 9 . eo rros , en detail

L
D Photographische Ateliers fl ‘

Ernst SkrlvAnelc . Lelpzi ;erstrasse 10 t

^ 1 Schuhmacher ^ |

Jakob Rottior , Letpzizerstrasse 104 [

^ I Schuhwaren | fl | f!

JoSPf RatlPr Soeiererstr , 25 , Schub - ,
jusei Dauer , micher ei u . Scbunv , 1

5. Endels , Bergerstr . SS ^
6 . Engelhsrdt , Bertentr . 150, auch Rep -

$ 1 Stempel u . Schilder 1 ft

^eu8tta §se 16.
gegenüb. d. Posi

Damen-u.Kinderhüte
>Herren-Modeartlkel

Schneider’s

Hombairg J
Louisenstr 43'/*. Uhren,

» Qoldvv.. Trauringe , Optik
Herren - Garderobe

' nur am Kriegerdenkmal
Kurz-, Welss -, Woll - u. Manu

» fa kturwaren,Lief d Konsumv,
Haus - u. Kiiohen-

IIj gerate , Am Mark

Hanau a . M. i
J

OFahrstr.8. Krawatten,f Pelzwaren n. Reparat.

I RnilSu  SchnurstTasse6a , Kivlderdo-j , uauiy^  eatz , Damenhüte, Korsetten

Hrch. Gabel, Herren -Kleider
^Salzstr. 32

0 Garne,Woll*
.. Kinderausst.

- Rosenstr. 4. Masik-
t instramente jegi.Arl

vuchhanölung volksstimme
Frankfurta. N . Großer tzirschgrabrn 17

^L* L^ *^ * 4»* « »<»■»» »» <5» »<

Eck Nachfl.

Telephon Amt 1 1228
i ab 20 . Aoril:

Liebfrauenstrasse 7
und Schäfereasse !0

I Wild und Geflüpsl H
_Gever Söhne , Ooethestrasse 3

CäFlNickel,

Linripn ^tr 4 stietoi » gut, binig.
i- lllUCIIMI . H , Konsum-Marken

MarktplatzU,
>Grösstes a . Platz«

Karl Schwab,
Rosenstr .27, Uhren , Gold

») war en, Traurlnpe , Optil
Salzstr. 30 Drojen,

und Lackt

( Fechenheim . ^
Georg Bauer, Scl,uhwaren ui'ijraturen , Langstrasse !0'

C.Selineiiler,Juri‘’-eiss-‘--*0"-“•*odewaren,Berufekleidg all« Ar

Gebr.Slern.XÄÄ^


	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

